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Text: 
 
Matthäus 26, 36-46 (NGÜ) 
36 Jesus kam nun mit seinen Jüngern an eine Stelle ´am Ölberg`, die Getsemane 
genannt wird. Dort sagte er zu ihnen: »Setzt euch hier ´und wartet`! Ich gehe noch 
ein Stück weiter, um zu beten.« 37 Petrus jedoch und die beiden Söhne des 
Zebedäus nahm er mit. Traurigkeit und Angst wollten ihn überwältigen, 38 und er 
sagte zu ihnen: »Meine Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und wacht mit mir!« 
39 Er selbst ging noch ein paar Schritte weiter, warf sich zu Boden, mit dem 
Gesicht zur Erde, und betete: »Mein Vater, wenn es möglich ist, lass diesen 
bitteren Kelch an mir vorübergehen! Aber nicht wie ich will, sondern wie du willst.« 
40 Als er zu den Jüngern zurückkam, schliefen sie. Da sagte er zu Petrus: »Ihr 
konntet also nicht einmal eine einzige Stunde mit mir wach bleiben? 41 Wacht und 
betet, damit ihr nicht in Versuchung geratet! Der Geist ist willig, aber die 
menschliche Natur ist schwach.« 42 Jesus ging ein zweites Mal weg und betete: 
»Mein Vater, wenn es nicht anders sein kann und ich diesen Kelch trinken muss, 
dann soll dein Wille geschehen.« 43 Als er zurückkam, waren sie wieder 
eingeschlafen; sie konnten die Augen vor Müdigkeit nicht offen halten. 44 Er ließ 
sie schlafen, ging wieder weg und betete ein drittes Mal dasselbe Gebet. 45 Dann 
kehrte er zu den Jüngern zurück und sagte: »Wollt ihr noch länger schlafen und 
euch ausruhen? Seht, die Stunde ist da, in der der Menschensohn in die Hände 
der Sünder gegeben wird. 46 Steht auf, lasst uns gehen! Der, der mich verrät, ist 
da.« 

Lukas 2, 44 (NGÜ) 
44 Der Kampf wurde so heftig, und Jesus betete mit solcher Anspannung, dass 
sein Schweiß wie Blut auf die Erde tropfte. 


